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Amtlicher Theil.
ttt. » Minister dee Innern hat den Statthalterel«
h , ' ' ^ Johann Ritter o. V l n t s c h g a » zum Vezlrts-
'«"l«anne i « «ufteolande ernannt.

z ^ " ^lnanzminister hat den Finonz. ilommlssilr
ih ^ " T r a o n t c z e l zum Flnanz.OoercomlN'ssär lüc
'««,« ^ ^ " 3lnanz.«andeS-Direcllon ln Vraz er-

Nichtamtlicher Theil.
^urnlllstimmen über die Action der

Czechen.
jchtU^'ro dn i L is ty " «produzieren unter der Uew-
t f t ^ >'"le Krämeipolitit" ein C>rculare der Alt-
it< »',." wllchlm d,e Nation zur festlichen Begrüßung
^ t u n d ? ' " " btl d.ssm Reife in Böhmen aufgefo,-
ilr l,5 , " l Hoffnung Au«druck gegeben wild, daß nun
H,z'M>chft erwartete »««gleich erzielt »erden wird.
^j""«c,e«ische ^ l " t v^rurtheilt ln schärfster Nelfe
d:,No p^lti l der «ltczechen, welche au« jeder «eise
^lltn. ^ " svlort Kapllal für ihre H»ecke schlagen

^ Ä t l . " ^ k a « e r « b e n , b l a t t « zweifelt nicht an
l td,^ ?"l dts erwähnten Eirculandum«, wundert fich
^ t dtt,e„ n " ' Iungczechen jenen Opposition machen.
"ß fit trüb ^ " l a n g an eine« Stricke gezogen und
in ilbflille? ""ioil i itspolit i l dem Relchsralhe gegenüber
Mlniffln i ' ""harren. Unter den gegenwärtigen Ber.
!"er van ^ ^ « e n zelte nur die «lternatlve: Ent«
" l l t l l d° " ^ " sich offen für eine active und liberale
^l l t t l l »ilÜ "^ise man auch ganz entschieden mlt jeder
^ t lnan'i. ° i gegenüber der Reichsverfassuna brechen.
^ 1 6 . ?^^ "n den staatsrechtlichen Schrullen au«
5t »l» ,. ^ - Illhlhundert fest. dann sollte »an

" « , « " liberalen Phrasen um sich werfen, und
Hint. " ° " M der Thätigkeit perorlereo, die nicht

^llsln^ " ? ° d r i p a n " richtet an die Führer der
> ' l 3 ^ ' " « l unter den Ezechen die «ufforde.
°'llllt d!» ? «llgemtlnen P a r t e i t a g auszuschreiben,
! > W r, ^Mische Partei fich so rasch al« möallch
"h«t ^ u."d «ln umständliche« Programm ausarbeite.
?"llllle« °ll l«l die Abfassung eine« solchen Pro.
'ihr ,.» "wsglich, schon darum unmöglich, well in
^ th t l l z Htigfttn Politischen Fragen bishtr noch leine
5 ^ / V r r l c h t . Diese Frage betr»fft da« VerbMnl«

Böhmen« zum Rliche. ..Wer nur lmmer eln bischen
näher in unser pol tfchts Leben eingeweiht ist — so schreibt
l»»e genannte jun,,cz<chifche Blatt — weiß auch, daß nicht
nur in der conseroatlr<n, sondern auch in dec liberalen
czechlschen Partei hervorrageude Polltltcr nicht einerlei
Meinung find Über d,e wlchllge Fra!,e, welche Stellung
wir gegenüber von O,en einnehmen sollten und ob » l r
den w'tner Reichsralh beschlckeu sollen oder nicht. Nuf
beiden Gelten gibt e« au«gezelchmte Palriottn, welche
nur in dieser Beschickung den einzigen Nusgana au«
dem yegenwältigen pol»tis<ten Wirisal erblicken. Ja die
die Verschiedenheit der «tistchlen gebt noch weiter. Die
Einen betrachten dle F^age der Relchsralhsbeschickung
als eine eminent princlp elle. andere wieder blo« ol«
elne Fsllge der Tactll. Die Einen find au« Princip
sowohl al« aus Oppoltuuitül gegen die Rclcheralhsbe-
schlckung, die Andern sind, von diesen bc'den Stand»
punlten »leder für die Veschckilng. Zwischen diesen
beiden entgegengesetzten Polen fiaden w»c eine ganze
Relhe von politischen Pe,sonen, welche zwar nicht um
leden Preis gegen die Beschickung dc« «elchsralh« sine,
aber denselben nur unter gew>ssen Bedingungen be»
schicken würden. M i t etmw Worte, in diejer srage
herrscht eine wundersame V e r w l r r u n g. Wie heute
ole couseroatioe okr die freistanlge czechlfche Partei
Über diese Frage denkt, das »e,ß niemand. Einstweilen
aeht leine Partei in den Nc<chsr»th, aber auf beiden
Seiten find viele Pelulter f ü r und olele gegen die ve»
fchickung."

Der «Pester 8 l « y d " schreibt: ,Dle Ergebnisse
de« Auefiuges» «llchen Kaiser und König F r a n z
Joseph vor lanm ;wel Monaten nach OVHmm untlr»
nommen, haben die Hoffnungen der altczechischen Partei
noch lmmer nicht entliwscht. Übermal« fordern ihre Or»
gane — anlüßlich de» jüngsten Vejuches Ihrer Male«
ftäten — »u Adressen und Pltllionen auf und « l t nur
»eniq gedämpftem Eifer geben sie der Erwartung Aus»
druck, daß der Appell an den Monarchen gegen seine
Regierung nicht willungslos verhallen »erde. E« gelt«
den Veroel« zu sllhren, daß die czechische Opposition sich
auf die Staatsrechtefraßen beschrünlc, daß sie die dhna«
ftlschen Beziehungen, die Gefühle persönlicher Hingedung
an die Sache re« Ihrone« unangetastet gelassen habe.
Kein Aufgehen in Cisleithanien, aber eine Berftittlung
der confervatioen Interessen in Vühmen selbst, ist das
Schlagwort eines großen Theiles der altczechischen Partei
geworden. M l t diesem Programme hofft man die Brücke
zu bilden zu einer unmittelbaren Verständigung mlt der
Krone; — das kaiserliche Wort soll die erlösende For-
mel schassen, welche die Au«gang«pforte aus dem Laby-
rinth der czechlschen Staat«recht«fragen erschließt.

Dle Iungczechln ergehen sich im Tone de» bitter«

ften Höhne« gegen diese Hallung ihrer Vegner. Gle
weisen darauf hin, wie gerade die Partei, die noch o «
wenigen Monaten alle Auegleich«ideen von sich gewiesen,
nun schon das zweitemal zu würdeloser „Auegltlchs»
bettelet" ihre Zuflucht zu n«hmen im Vegllffe set. M i l
schneidender Verachtung werden die «ltczechen daran er»
innert, wie sie ja selbst die Krone unmittelbar in de»
staatsrechtlichen Streit herabzuziehen, d« nallonalen
Ltldenschaften zu anl'tynaftlschen emporzufteigern be«oühl
gewesen selen. I h r 2on,«o»tl«»u« jel unecht, ihre bey«-
llt i i l elne gefälschte. Beide beruhten auf einer Verlen-
nung der confutulionlllen Principlen, denn >»ie eln«A der
beroorragendften jungczechlschen Olgane andeutet, die
Hoffnungen dl« Ausg le iche« »uhlN nicht in eine»
Muchlspruche der Krone, sondern in der f r e i e n Ver»
ttandtgung a l l e r österreichischen V o l l e r .
Darum gerade sei es nothwendig, daß die natlvnale
Partei ln Vbhmen au« ihrer Isolierung herau»lrete
und das Opfer der ste»ch»ralh»beschlckung bringe.

E« »st nicht unsere Atsicht, die Verechliylelt odu
Ungerechtigteit dlefer Anklagen abzuwägen uud zu unl«-
such<n. wieviel davon der Hefliljlett de« Partllftand»
pulille«, wieviel dem ruhigen objecliven Ulhe»l< zuzu-
mssen ist. «ber ein Vtdanle darf wohl al« da« poll-
l'sche Ergebnl« der hmtigen Hallung der «ltcjt0)ea
heroorgthooen »erden: auch in ihiem Lager beginnt
man lndlich, von der Unfruchtbarkeit sowohl al« der
Unhallbarlcit der Abftinenzpolltil allmillig überzeugt zu
werden. Denn ob nun da» Hcil in dlescr Richtung ge«
lucht »erden soll oder in einer anderen, gewiß ist. daß
man es nur mehr in der Action finden zu können
glaubt. Die »ltczechische Partei ift zur Erlennlul» »«-
langt, daß sie dem Volle etwas blelen müsst, »uf allen
Vebieten sieht fte ftch von de» wachsenden Enft^ssl
ihrer liberalen Gegner übe,stügelt. Hl« »uß ftch l«l«ft
elnaeftehen, daß das Vedeimnis dieser Erfolge in du»
positiven Auftreten der junaczechischen Partei, in ihre»
Verzichte «uf die bloße polllisch« Negation ruhe. Soll
elne Partei ihren lebendigen Zusammenhang mit de»
Vollslhum zu bewahren im stände sein, so darf sie letz.
lerem wenigstens Eines nicht rauben: seine politischen
Hoffnungen. Die »ltczechlsche Politik war eine hoffnungs-
lose, sie konnte die großen Massen de« Volle« entweder
nur der stummen Resignation ln die Arme führen «der
den Drang nach Emancipation von ihren bl«herlgn»
politischen Leitern in ihnen entzünden.

Die heutige Tactlk der allczechischm Parteiführer
ift daher lediglich eine Nolhtactil. I n irgend einer Weise
mußte der finkende Muth ber Partei wieder gehoben,
da« entschwundene Vertrauen neu belebt »erden. Reale
Erfolgt halte »an nicht auszuweisen, »an ersetzte fte
durch da« Spiegelbild neuer Illusionen. Von der Kr««

Feuilleton.
^ n , der Spinnstnbe im Vebirge.

von I . N. S t h m l e d l .

^ (Fortsetzung.)
^ i t ^ stieg do« Backofen herab und gelobte e« ihm
'«blt, l '^«lichen Handschläge, »l« ich meinen Platz
^ ^ ""genommen hatte, legte der Schulmelfter-Glöck'
A l ,»? , ^stopft« Pfeife beiseite und erzlihlte wle folgt:
" A r , . ^ " b " ift der Teufel ein schlechter Fußgeher.
Ü brti k^ber hundert Meilen durch die Luft, als daß
M « l n k V ^ über einen Steg humpelt. Dennoch kam
"tchrel, l tolle Gidanle bei. die Welt zu Fuße zu

^tlülr w ° ^ " Meilenftlefel, ohne Kappl. die ihn un«
l'htt. " ^ t und ohne Mantel, der ihn durch die Lüfte

^ « r n n / ^ ° " "ften Vormittage h»»te er sich gern
k ̂  b lwA "enn ihm nicht vor purer Müdigkeit todten.
^ dom H bü«. Einer Ohnmacht nahe, schleppte er

""b blil« ^^steige slitab auf einen frischen Grasplatz
k Wle i7^bsal.
U"t te v " «"«" Teufel nun so dasitzt, hört er z«hn
k. a ^ . / ^ N « h seufzen und jamwern. Wer war'e?
^ l l l t ^ ^ümtr . ein Bruder Liederlich, der das letzte
V?^Ük<t, ""kauft und vertrunken hatte, »einte wem
^ u ^ " e s «tlsefell und suchte einig« trockene
'" ""bffe " ' " « "Mischen die ZHhne legte und wie
H -i«h h , ^ ? ^ biß- «Ach. ich Aermfterl" rief er

v 'u t sein. wenn ich «ich
^ "n?r i r ! ^ . ^ " ^ ' u Teufel verschreiben, »l«

5ru»«e die Z»hn« «u«bel«en »i l l ."

.Dafür kann Rath werden", sagte der Teufel, i n .
dem er ein vornehm gütige« Geficht schnitt. „ Ich bin
mit Verlaub der Teufel selbst, und wenn I h r mich da
ln dem Wanderfeüe. da« Euch zum Ihriinenluche dient,
durch die Welt schassen wollt, (ich sage aber zuvor, daß
ich nicht leicht bin) so sollt I h r in Eurer rechten und
linken Westentasche sieben Dukaten haben, die fich nie
ausgeben, d. h. wenn I h r den siebenten Dukaten auf den
Schenktisch geworfen habt und an eine oder dle andere
Tasche schlagt, so klimpern Euch wieder fiel,« Dukaten
darin und so fort, so lange I h r Finger habt, ln die
Taschen zu langen."

Der Krämer sah den «uden. «,gern, elngeschrnnlps-
ten Teufel an und dachte:

Was wirb denn die KrSte wohl schwer fein? ward
Handel eins. steckte ihn in das Wanderfell. zog die «l«.
men ober seinen Hörnern zu und warf ihn auf den
Rücken. Teufel l dachte er, es ift doch nicht« leichtes den
Teufel zu tragen! Aber er griff in die Tafche und zo,
helles, pure« Gold hervor, lauter Hollendgr. al« ob fie
eben au« der Münze kamen.

So schwer ihm auch feine Bürde auf den Rücken
drückte, so machte er doch einen so gewaltigen »ocksvrunz,
baß der Teufel im Felle da« Schluchzen kriegte.

Wo der Krämer hinkam, fragte er nach dem besten
Wirthshaus«, ließ ftch die schönste Stube öffnen, schob
sein Wanderfell unter ein Vett, lebte mit seinen Duka-
ten in Sau« und Brau« und lilß sich auf leinen Du«
laten kleine Münze herau«aeben. So ve'fioß ein Jahr
und noch ein«, bi« er endlich merkte, baß er nicht für
zwei essen oder fich sonst gütlich thun löane. Er verlor
seinen «ppetit und da« schönst« Mädchen galt ihm a»
Ende soviel, al« ein Kirweßlnchen, den «an «st auf»
trägt, wenn dle Weftmknöpse platzen. Wz« hllst » l r

mein Reichthum? dachte er, »enn ich nicht thun l«nn,
»ie ein reicher Mann.

Er verfiel endlich, »ie er «einte, «nf ein Mittel,
dem Teufel eine Nase zu drehen, lauste sich eine Werth,
heim'sche Kasse, mit Silber beschlagen, zählte fie an« jei«
uen Wefttntascheu voll, setzte ftch ans die Pott und ließ
den Teufel unter dem Bette seine« letzten Nachtlager»
im Ranzen liegm.

«uf der nächsten Station forderte der Poftl l l«,
sein Geld; der Kräwer öffnete die Kafi«. Wo« » «
darin? Schlechter »uffiger Häckerling.

Er »nßte froh sein, daß ih» eln Trödler die Kasse
abkaufte und nach Berichtigung de« Fahrgelde« foviel
übrig blieb, daß er den Tenfel zu Fuß »ieder abhole»
konnte.

Rie »ar ih» sein Vanderfell schwerer geworden.
«Wie?" sprach er zu fich selbst und erstand bei d«e<

fen Worten auf einem hoben Berge." Soll ich mein lebe-
lang ein Lastträger des Teufel« sein? Eher will ich u »
Taglohn dreschen." Er rlß dabel den Rinzm von dm
Schultern und kollerte ihn den Berg hinnb. duß der
Teufel einmal Über da« andere „Ach und Weh" fchrle.

Aber Unkraut verdirbt nicht. Meister Urlan halte
fich leine Klane »«bogen. vlel»eniger den H,l« ge-
brochen.

,Der Krämer", sagte ich, «scheint « l r denn doch
wenig Grütze im Kopfe gehabt zu haben. Hätte er sich.
da der Dusel weiter nicht« verlangte, al« daß er ihn
durch die Welt schaffe, nicht von feinen Dukaten
eine landauer Kutsche laufen und chn onrch die Nelt
f ü h r e n ttnnen?"

„Ocdnl,". saate Vleift« Ihaddäu«. inde« er um
«i t d«m yinyer dreHt« und »ich schmunzelnd, aber « i t
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s,llte jetzt erwartet »erden, was verweigert zu haben
früher gerade der Krone zur Last g«legt wurde. Daß der
Hohenwart'schen Aasgleichspolillt R cht und Verfassung,
daß ihr objective Verhültn,ssl gegenüberstanden, hat die
»ltczechisch« Partei niemals zugestanden. Der Kaiser sollte
für da« Scheitern des Ausgleichs vtrantwottllch gemacht
«erden.

S o unstatthaft damals die Mi t te l der altcztlblschm
Opposition waren, so unstatthaft sind h ute di« M l t l t l
ihrer Loyalität. I " allen Staaten, in welchen der Name
öffentlichen Verfassun^elebens nicht blos Schall und
Raul» ist, wird die unnahbare Würde, die Erhabenheit
der K on« über das Gewoge des Pattelftreites rejp ctlert.
I n Oesterreich ist die Verletzung dieses Reipicle» gerade
Jenen vorbehalten, die lclne Olleaenhcit versäumen,
den conseroatlven Principien ein Lippengebet aufzu«
richten.

W i r wollen damit nicht eine schwerere Anklage auf
die allczechische P i i l e i häufen, als sie zu verdienen
scheint. Daß sich zahlreich« achlbare und patriv'ische Ele,
mente in ihrer M l l te blfinden, wird unblstreitbar blei»
ben müssen. Aber ihr P^lr<ot'slnus war immer ein eng»
herziger und durch daS K rchlhurM'Inter«sse begrenzter,
»ie ihr Eonseroalismus ein salsch verstandener war. M t
einer Emseltialeit, die jede V-'stänbizung ausschloß,
stand dttser Eanservatismus im Dlcnfte der proo nzi«llen
Rechtsansprüche; — süc die allgemeinen erhaltenden
Ideen des Reiches hatte er weder S inn noch Verftlwd-
nls. für die Gesammtheit des österreichischen Verfassm-as.
ltbens war er ebenso unfruchtbar als wetthloS. Noth-
wendig mußte daher die Entwicklung über ihn hinweg»
schreiten. Seine Selbstisolterung bezeichnete zugleich seine,
absolute Machllosigtcit.

Daß di« czech'sche Frage sich jetzt in keinem Sinne
ernsthaft auf der cisleilhanischen Tagesordnung b>fi,det.
bedarf wohl leiner näheren Erörterung. Die Hubertus-
jagd in Pardubitz wird so wenig der Ausgangspunkt
großer politischer Ereignisse werden, als es der militä-
rlsche «uefiu» des Kaisers ua-b Vrandels gewesen ist.
Kein Augenblick wäre in der That weniger geeignet zu
Ausgleichsoerhandlungen, als der gegenwärtige. Solche
Verhandlungen setzen vor allem fest« Parteien voraus
»nd allem Anscheine nach find die nationalen Partelen in
Vöh«en jetzt in einer tiefgreifenden Umwandlung be-
griffen. Nur mit den größten Anstrengungen und mit
den künstlichsten Mi t te ln virmag di l altczechische Partei
ihr populäres Ansehen zu behaupten. Sie versucht es
jttzt mit neuen Tauschungen, neuen Scheinmanöoern.
Aber der Täuschung muß nolhwendi« die Enttäuschung
auf dem Fuße folgen. Die beste Wasst gegen die czechl-
sche Opposition ist die Vefestigung und die ungestörte
Fortsetzung des V e r f a s s u n g « leb ens . I h r verdankt
man die wachsenden Erfolge auch in Böhmen, die För-
derung des Zersetzungsprozessls. der dort die alten Ueber-
zeugungen und Parteibeftrebungen unleugbar ergriffen
hat. Die Bollendung dieses Plozlsscs ift abzuwarten,
denn die staatsrechtliche Aufgabe in Oöhmen ist gelöst,
sobald sich in dem böhmischen Volte die Ueberzeugung
s a h n gebrochen hat, daß der Weg der V e r f a s s u n g
auch der einzige politische Weg if t , der sich der Verwirk-
lichung ihrer berechtigten Ansprüche darbietet."

' Parlamentarisches aus Ungarn.
„Peftl Nuplo" äußert sich in einem Artikel über die

nächsten » u f g a b e n der L e g i s l a t i v e unter an«
diren folgendermaßen:

Das Gudget wird der Finanzausschuß reducieren;
auch hinfich'lich der Steuervorlagen wird der betreffende
Ausschuh endlich vielleicht doch ein Resultat erzielen.
Geldes geht schwer, aber es kann g'hen, wenn die Re-
gierung sich auf die unumgänglich nothwendigen Vorlagen
beschränkt, wenn sie, von jeder größeren Frage absehend,
ihre Aufmerksamkeit auSschli«ßllch ler Wiederherstellung
des Gleichgewichts im Etaalshauehalt zuwendet und
»renn sie auch ihrerseits den festen Enlschluh zeigt, die
Erledigung jeder ferneren principiellen Differenz dem
nächsten Ausspruch der Wähler ,u übe« lassen.

Wcnn wir dieser Auffassung Vahn brechen, so gehen
wir nicht nur vollkommen verfassungsmäßig vor, sondern
wir retten auch dem Lande j<ne theuere Ze«t, welche
eimqe mit den schmerzhaften Weben der «Krsen" aus«
stillen wollen. Das Lan«, braucht leire „Krise". sonde'N
pl0!»uct,0i legislatorische Arbett und den Wühlern steht
da« Rcht zu, über die innerhalb der Gesetzgebung immer
mehr sich vordrängenden pstnc'pi<llen Diffeienzen hir>stchl-
llch d«r inneren Angeleger>he>ten zu urlh ilen. Und
namentlich in dieser Veziehung haben w'r eine Mahnung
an den Minister des Innern . W i r kennen nicht die
von lhm vorzulegenden Verwaltungsentwüfe und löinen
daher nicht beurtheilen, von welchen Gesichtspunkten er
bei deren Redaction ausgeganaen ift. W i r fänden es
aber für pissend, wenn er sich auf die unumgänglich
nothwendige Vorlagen beschränken würde, auf jene, welche
mit der Verbesscrnng der finanziellen Lage in engem Zu»
sammlnhang flehen und giößere principielle Fragen nicht
o.ruhren. W i l l sich die gegenwärtige Legislative in die
elnaehende Erörterung und Lösung dieser Frauen ein-

! lassen, so wird sie nicht nur h»ezu nicht gelangen, son-
dern es kann auch das Schicksal der finanziellen Vorlagen
zweifelhaft weiden.

Politische Uebersicht,
sa ibach , 13. November.

«Reform" und »Manyac Ujsag" melden, der lönig-
lich ungarische Finanzminlfler G h y c z y habe in der
Siyung des Sleuerausschusses, durch die Veschlüssl über
die Sleuermanipulation oetftimmt, seine Demission ein-
gereicht und fei nur über eindringliche Vi l len des Pre-
miers und der übrigen Ministercollegen von seinem Vor-
haben abgestanden.

Aus parlamentarischen Kreisen ift zu melden, daß
das U n t e r r i c h t s g e s e t z dem p r e u ß i s c h e n Landtage
in seiner bevorstehenden Session noch nicht vorgelegt
werden wird. Dagegen scheint es außer Zweifel zu
stehen, daß der deutsche Reichstag noch in der laufenden
Session das Reichs-Cioilehegtseh zu erledigen haben
wird.

Dt r Herzog D 6 c a z e s wird demnächst dem Vot«
schafter der P f o r t e eine mündliche Antwort auf die
Mittheilung desselben inbettlff der Handelsverträge mit
R u m ä n i e n ertheilen und gleichzeitig den französischen
Geschäftsträger in Constantinopel, Herrn Montgascon,
beauftragen, über diefe Antwort gleichfalls eine mündliche
Eröffnung zu machen. — Die beiden bonapartistischen
Hauptorgane, „Le Pays" und „Ordre" erklären ein-
stimmig, daß die V o n a p a r t l f t en bereit find. die Re-
gierung M a c M a h o n s zu stützen, wenn die Nach«
folgefrag« ungelöst bleibt und wenn über die definitive
Regierungsfrage im Jahre 1880 durch ein Plebiscit ent-
schieden würde.

Von den i t a l i e n i s c h e n W a h l e n find bis jetzt
die Ergebnisse au« 483 Wahlbezirken bekannt. Die Re.

g'erunaepartei hat bis jetzt 144, die Opposition 1^
ihrer Eandidalcn ourchgebracht. Hei den el»«tltn « M » '
die in großer Zahl nöthig find, glaubt d,c Rcchle °">
83. die Llnte auf 40 sicher rechnen zu können. ^
Norden hat die Opposition verloren, im Süoen l>^°°,
ner>; die Regierungspartei errang im ganzen einen »><
größeren Erjolg, als man erwartet hatte. .,

Vom s p a n i s c h e n Kriegsschauplatz! trasen !°
gende Nachrichten ein: I r u n ist e« l ieht ; der z°"
tägige Kampf zwischen Gentaria und Oyanun h°t ^
dem Rückzüge der Carlisle« geendet. Da« T"ssel> ^
heiß a'wescn sein, denn Loma befehligte 23 V^al!«
mit 36 Gcschühen und die Earlisten halten in ß'w
Eile Verstärkungen aus Navarra herangehen. V l i '
Wichtigkeit, die sie auf die Eioberung von I s U " leM
düiften sie sich auch lopfer geschlagen haben. Hosten!"'
bleiben die Truppen nicht bei diesem E i j o l ^ ^
sondern setzen den Angriff fort. Es heißt bereite, °'
Morlone« wieder geuen Pampellona vorrückt. 9° , <»'
lrum find dle Ealllftendanden nach der Nede>la»e "'
Villafranca del Eid nach allen Seiten 'auStinon^
lausen. General Deepujols lückle in V.l la H ' lB
ein und zerftölte dort d>e großen, von den 6 ° ' ^
angelegten maurischen Weili lälten. Einundzw«"^
tausend RtNlngloN'Pattonen vcllheiltc er an <°
Vrigade.

Tas neue Strafgesetz.
(Fortsetzung.)

Neben der Freiheitsstrafe kann auf S c h m l l ^
der ftaatsbs.rgliltchen Rechte «llannt wcrdt»,: l . ^ ' ,
Gefängnis oder Slaatsgefärignis wahlweise "be"
Zuchthauoftrafe anaedroht i f t ; 2. wenn in a"'"
Füllen, wo a îf Oeiängnissttafe t l lannt wird, dcr^
urlheilte sich der E'füllung allgemeiner Vüraeipst^ .
durch Rüule zu entziehen gesucht hat, wenn feine 4
von Unredlichkeit oder Schamlosiulclt Zeugnis ß'bl °
wenn sonst aus »hrer Veschasselcheit oeer aus den N<
umständen, unter denen sie verübt wurde, h e l v ° ^
daß dem Verullhellten eine Verlrauenestellung nichl <"
Gefahr für da« öffentliche Wohl «ingetäumt "" '
lsnne. ^

Das dritte Hauptftück handelt von de« ^ U
und bestimmt, daß das höchste Maß der zul">^
Strafe drei Vlerthelle des höchsten Maßes der «ul .
Vollendung gesetzten Strafe beträgt und daß bi« ° " „
Viertheil des n»ede,sten Maßes der auf das voll"
Verbrechen ober Vergehen angedrohten Strafe h ^ "
gangen werden kann. .^

Das vierte HaupWck handelt von der T h e i l s
das fünfte vom Votsatz und Fahrlässigkeit s o ^ >,,
Gründen, welche die Strafe ausschließen, w i ld " " ^
aufheben. Eine Handlung ift nicht strafbar, lven",^
jenige, der sie begangen hat, zu dieser Zeit sich i " ^ /
Zustande von Gewußllosigkelt oder krankhafter HeA,/
oder Störung der GeistcSthätinteit befand, tv'lAl«
lhm unmöglich machte, seinen Wlllen frei zu blsi'
oder das Strafbare seiner Handlung einzusehen. ^

Auf Handlungen, welche in Nuslltiulig del ^,,
wehr ober in unverschuldeter Überschreitung d<l> ,g.
begangen werden, findet das Strafgesetz keine v ^
dung. Nothwehr ift diejenige Vertheidigung, «">« ^
forderlich ift, um einen gegenwärtigen rechls"" D
Angriff von sich ober einem andern abzuwendcN' ^ »
unverschuldet ist die Überschreitung der N o l h w ^ ^i,
anzusehen, wenn b»r Thäter nur infolge des b " " ^

eine« stechenden Vlicke ansah, ohne mir welter auf meint
Frage zu antworten.
> »Zum größten Glück", fuhr er in seiner Erzählung

fort, «kollerte der Teufel in das weichste Vlumenbeet
eines herrschaftlichen Zier- und Epaziergartens, wo in
dem Augenblicke niemand lustwandelte, außer einem hohl-
»anglgen, bleichen Herrchen im enalischen Frack?, einge-
drehten Haaren und mit einem feinseidenen Taschentuche,
wtlche« er unausgesetzt an seine nassen Auaen drückte."

M a n sagt, der Teufel habe m,t der lieben Jugend
vielmehr Mule ld , als «ine zärtliche Mutter. Wemnftens
fuhr Meister Urian gleich bei dem druten Seuizer des
jungen Herrn aus dem Wanderfelle, trat im schwarzen
Rocktlor mit weißen Latzcln vor den armen Seufzenden
hin und fragte ihn in dem Tone einer Turteltaube, was
er den Väumen und Vlumen in diesem Garten da vor«
zyveinen habe?

„Uch, mein ftlötzbarfter Herr Magister!" rief da«
Herrchen. »Dieses Hangen, Vanyen und Verlangen, die«
se< Wähnen, Sehnen und S lüh ien ; wenn einem so das
Herz aufsehe, »le eine Rindslilase auf dem »armen
Ofen. O ! Sie verstehe,, meinen Schmerz. Nb^r ich
möchte m«ch Ueber dem Teufel ergeben, als aÜ' diefen
Iam»er noch einmal ertrage«."

»Sie haben also eine Geliebte?«
„ D a s quält mich eben, daß ich k e i n e habe. Ich

liebe, »ber was ich liebe, ift nur ein G e d a n k e n b i l d ,
d«< » i r vorschwebt, manchmal trügerisch näher lückt,
»b<r nie bis zu mir dringt."

Der Teufel zog bei diesen Worten ein schiefes
»Naul. wie unser ein«, wenn er da« Lacien verbeißen
l V « ^ . " ^ ' " w " " Sie m!r auf Chlenwort vtr<
»pre^ui, V»ch dort w d,m Wanderfell« durch die Well

zu schassen, so sollen Sie in zwei Augenblicken ihr Ideal als
da« schönste Dämchen auf 100 Meilen in ihren Armen
halten. Sie kommt dort das Erlenwäldchen herauf und
ich wi l l nicht ehrlich sein, wenn fie ihrem Gedanken»
bilde nicht so ähnlich sieht, wie ein Wassertropfen dem
andern.

Ich bemerke nebenbei, daß ich mit Gunst zu mel-
den der Teufel bin und bitte mir, wenn Sie den Han-
del eingehen, ein bequemes Plätzchen in ihrem Vagen aus
und daß Sie mich, als den Tallsman lb/er Llebe, nicht
etwa hinter Ihrem Wagen in den Korb fördern lassen,
wie anderes Gepäck."

Zu btMtllen ift hier, daß der Teufel mit vorneh«
»en Leuten vornehm spricht, etwa so. wie wir es in
einer Liebesgeschichle lesln; und Talisman ift ungefähr,
was wir im gemeinen Leben Hexenbutter nennen.

Während dessen sah unser junger Herr das D2m»
chen näher kommen, mit Taubenaugen. welßen Wangen,
bloßem Halse, wie es in der Stadt Mode ist, und mit
einer langen Schlippe aus silberfarbenem Morftoffe. S ie
tiua rolhatlassene. aoldaest ckte Schuhe und fühlte ein so
nettes Füßchen, daß es Meister Ziegelstreicher in seiner
hohlen Hand blhe» bergen könnte, ohne sich an dem <«b«
sahe wehe zu thun. Dabei hatte fie ein schön gebun-
denes Vuch mit Goldschnitt und silbernen Spangen in
der Hand. „ S i e ist's," rief der junge Herr und war
außer sich.

I n zwei «lugenblicktn lazen sich die beiden Leutchen
in den Armen.

Der Teufel aber trat. indem er sich zurückzoa. leise
auf die Schleppe der Dame, verkroch sich in das Wan«!
derfell und lachte in das schwarze Fäustchen. Das Pür- !

Tas neue Strafgesetz.
(Fortsetzung.)

Neben der Freiheitsstrafe kann auf SchmNl"^
der ftaatsbs.rgliltchen Rechte erkannt werde,,: l . ^ ' ,
Gefängnis oder Slaatsnefärignis wahlweise "be"
Zuchthausstrafe anaedroht i f t ; 2. wenn in a"'"
Füllen, wo a îf Gtiängnissttafe t l lannt wird, dcr^
urlheilte sich der E'füllung allgemeiner Vüraeipst^ .
durch Rüule zu entziehen gesucht hat, wenn feine 4
von Unredlichkeit oder Schamlosiulclt Zeugnis y'bl °
wenn sonst aus »hrer Beschaffenheit oeer aus den N<
umständen, unter denen sie verübt wurde, h e l v ° ^
daß dem Verullhellten eine Verlrauenestellung nichl °^
Gefahr für da« öffentliche Wohl «ingetäumt "" '
lsnne. ^

Das dritte Hauptftück handelt von de« ^ U
und bestimmt, daß das höchste Maß der zu lw^
Strafe drei Vlerthelle des höchsten Maße« der «ul .
Vollendung gesetzten Strafe beträgt und daß bi« ° " „
Viertheil des mede,sten Maßes der auf das voll"
Verbrechen ober Vergehen angedrohten Strafe h ^ "
gangen werden kann. .^

Das vierte HaupWck handelt von der T h e i l s
das fünfte vom Votsatz und Fahrlässigkeit s o ^ >,,
Gründen, welche die Strafe ausschließen, w i ld " " ^
aufheben. Eine Handlung ift nicht strafbar. n>eB,^
jenige, der fie begangen hat, zu dieser Zeit sich i " ^ /
Zustande von Gewußllosigkelt oder krankhafter HeA,/
oder Störung der GeistcSthätinteit befand, tv'lAl«
lhm unmöglich machte, seinen Wlllen frei zu blsi'
oder das Strafbare seiner Handlung einzusehen. ^

Auf Handlungen, welche in Nuslitimig del ^,,
wehr ober in unverschuldeter Überschreitung d<l> ,g.
begangen werden, findet das Strafgesetz keine v ^
dung. Nothwehr ift diejenige Vertheidigung, «">« ^
forderlich ift, um einen gegenwärtigen rechls"" D
Angriff von sich ober einem andern abzuwendcN' ^ »
unverschuldet ist die Überschreitung der N o l h w ^ ^
anzusehen, wenn b»r Thäter nur infolge des b " " ^

—" ^nrlhz^
chen hatte sich indessen kurzweg entschlossen, °"
gehen. . bll

Sofort rief der junge Herr den Wagen 0 ° ^ l»
in mäßiger Entfernung auf ihn wartete und y hll

! seinem Entzücken bald den Teufel vergess". ^ - i ^
! Schelm nicht feinen hagern Arm aus dem M " ^e"
l glsteckt und ihn beim Rockschöße- gezupft Hütte. " " . ^
Tage der Reise war des Kosens, LiebelnS und V " ^
im Wagen kein Lnd t ; am zweiten Tage g'N«! ' ^ st<l
Faden zum Rcden aus und die Dame " luu° " ^ F
zum erstenmale nach dem Inhalte des ^ h««
^ O nicht«, mein Schatz." sagte der junge v° ^ ^
sind zwanzig odlr dreißig Pfund Vanknotell, ^ e .
klugheitshalber in die schmutzige Wäsche zu pan " " ^ 0

Diese Lüge kam ihm aber theuer zu sl"° ' ^
von der Stunde an ließ es sich die Dame u ^
Preis nehmen, das Wanderftll selbst aus dem ^ ,
zu heben und in das Gastzimmer zu tracer», ^ ^ l
sich, daß sich der Teufel dabei so leicht ma« "
Flaumfeder. »be"^'«

Wenn sich nun der junge Herr nach " " .^t» 5 "
über den Stuh l seiner Dame boi. um ' ^ . ^ D ^
zu geben, streckte der Teufel seinen Arm a"» ^ ^
zen und zog den Stuh l unter ihr weg. " " ^ e ^ ^
einander r.cht zärtlich in den Armen lage",^ Oäll"
den Kopf aus dem Wanderfllle. nießte, day ^ < t ^ l ,
klangen und fuhr wie der Vl.tz in sein 6 " « F '

Einmal schlief der junge Herr gerade " " s ^
gen Rausch au«, als mein Dämchen Lust v° ^<e
Vanlnoten zu zählen. Sie zündete Licht " " ' ^ s e '
auf den «öden. zog das Wanderfell «nt« ^c
hervor und schnürte es säuberlich ° u " l n a n " - ̂  s"!
Euch ihr Entsetzen, als sie der Teufel mit I '
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?°^k hlrbelssefilhrten Mange« an Vesonnenhelt iiher
" "«nj ln der Vertheidigung hinausgegangen ift.

^ , "NVündlge. welche bei segehung einer Handlung
'" z«v«lfle Jahr noch nicht zurückhat haben, lvnn.n
«lilil dlrselb n strafrechtlich nicht verfolgt werden.

»Ml, ^ Zeit einer begangenen Handlung das
ullk 5 ° ^ " " ° ^ " ^ l da« achtzehnte Lebensjahr zurück,
»lgl hatte, ist straflos, wenn chin die zur ErlenntmS
^rasba l t c l t der Handlung erforderliche Einficht ge-

til,« ? "^ ^ ^ Hlluptstllck handelte von der Eoncur-
Q,' lllllsllaltr H^nüluu^ell. dl.« siebente endlich von der
^'sOtlfolzung.

I I . Verbrechen und V e r g e h e n ,
ẑ. ^stc« Hlluplstüct: H»chv:rlath. StaatSverrath und
»ttl ! " " " " ^ " Kcleg«mucht des Staate«. Des Hoch-

l"ys Nacht sich schuldlg. wer es unteinlmmt: 1. Dcn
l>l I " , ^" ^ " c n . an, Kvcper ober an der Gesundheit
!li° k " ' " " Ocdrauches der pelsüalichen Freiheitzu
z»? ' " " I an dec Ausübung der Neaiel ungerechte
° ljlnolln: 2. die Vcrfussang der ofterrelchischen Mon«
^ l t , ,l,»olion!»ere die gejehllche Thronfolge Ordmmg.
illl » ^llllltsgcundticsctzc ooer Landesoerfasfuagen der
3 "llchzraihe oerlretcuen L<il,der gewaltsam zu änd'rn;
»Ntm l ^ " ^ " ^ " Moilacchlt ooer einen Thii l desselocn
, ^ ^ltniüen Staate glwaltfam einzuverleiben oder
»litla ^"^ ^ ^ Gcdletes voa dem bestehenden Staats-
3»Uc ! loozurclßen. Dcr Hachoerralh wird in den
ilz c?», ^ ^ " " l Zuchthaus von fünf bis zu zwan«
Md^ " ' " " " " d " der Kaiser an llörptr oder Ge«
°l>ci ? ^"lttzt, odlr seiner persönlichen Fcelhe't beraubt.
»"»Nil, " " Uugr.ss auf das lieben desselben unter«
^ "tn V^^z ^ oem Tode bestraft. I n den Füllen
W,i ' " " " ^ »st Z^chlhauS oder Slaat«gesäc,«nis von
^ " zu zwanjig Jahren, und wenn das Unterneh«
"em. ^>^l»«s gesilllillchts war. »nf Lebensdauer zu

Ühll^i<vtlle Hauptstück enthält die Vestimmungen
l>ti h""llnlitsbttlldl8ung. Thallichteiten gegen Mltglie-
^ l<,^/"l«llch:n Hauses und Oeleidlgung derselben.
R ^ " " : Wtr einc Thätlichkeit gegen den «aiser ver.
begen «n^^^en mit elner Thalllchteit bedroht, »ird
tls ^"ltftiltsoeleidigung mit Zuchthaus von fünf
bll«il>l?t ^"°ii»» Jahren bestraft. Wer den Kaiser
l " ° W « ' ^ " wegen MajeftälSbeleidlgung « i t He«
^gun«, " zu einem Jahre bestraft. Ist die Ve-
dcs Kais.^nllich ( § 9 1 Z. 2) oder in Gegenwart
drei H ' ' ^«langen, so ist auf OesängnlS nicht unter
lnisttli^, ' " «a ellennen. Wer gegen ein Mitglied des
^ lhau« ^^ l e« «ine Thlltlichte,t verübt, wird mit
"alec til, i« zchn Jahren odlr mit Gefängnis nicht
^llchll, ? ? " " " btstl-uft. Wer ein Mitglied des lai-
<>«>« m. v'usc« btitidigt. wird mit Gefängnis bis zu
^ ^ 3 " ^ " bestraft. Ist die Geleidigung öffentlich
^°. lo ^ ^ " ^" Gegenwart des Beleidigten began«
^< ^ ! . " " Gefängnisstrafe von einem Monate b»s zu
"l'lb^n ein. Das folgende dritte Haupiftüct ist den
X'!^./' ' Handlungen gegen befreundete Staaten ge<
^ " unx l "^«e Hauplftück behandelt die ..Verb«,
"llt t»le «c7"«lhcn in Sezlehung auf die Wirksamkeit
"nnllr . ^ " " ilssenllichen Vertretungsttlper." Wer
""wllck "^ ' ^^ Beisammlung der österreichischen oder
l̂«>« °.!>" ^legation, eines Hauses des österreichischen

^lsl, <» s ° ^ " eine« Landtages der Länder, für welche
«ltl y ^ l ' h 'n Wlrljamleit ift. auseinander zu spren-
«ltt t>n^ ^ Nnwendung oder Androhung der Gewalt

^ Vedrohung mit widerrechtlicher Zufügung von

Nachtheilen ln ihrer Thätigkeit ;u hindern ober auf die
«rt ihrer Wirksamkeit Einfluß zu nehmen oder ein
Mitglied dieser VertretungSlölper gewaltsam au« der
Versammlung zu entfernen, wird mit Zuchthaus ober
Staatsgeftingnis von zwei bis zu fllnfzehü Jahren be-
ftrajt. Wer eln Mitglied eine« der vorbezeichneten Ver-
tceluugeluipel durch Anwerbung ooer Androhung von
Gewalt oder durch Vedrohung mit »iderrlchtlicher Zu«
lügung von Nachtheilen verhindert, an der Vesammlung
lhellzunehmen oder sein Slimmrecht selbständig auszu.
üben, wira mit Zuchthaus oder Staalsgefüngnis bis zu
fünf Jahren bestraft Wer außti d:m i^alli di« Z 114
einm andern durch Anwendung ober Androhung von Oi»
»alt oder durch Vedrohung m,t widerrechtlicher Zufü»
gung von Nachtheilen an der selbständigen AuSuoung
des ihm nach Matzgabe des öffentlichen Rechte« zustehen
den Wahl« oder Sllmmrechtes Hinbert, wird mit Ge»
fängnl« bl« zu drei Jahren oder an Octd bie zu 1000 fl
beftiafl. Wer bei »oft,mmungen in einem der im §113
bezeichneten Vertretungslölper. ln einer anderen zur Oe«
sorgung öffentlicher Angelegenheit gewählten Bertretuna
oder in emer von der Behörde zuc Vornahme von
Wahlen für solche Vertretungen einberufenen Versamm-
lung ein mit dem «klärten Wlllen der Abstimmenden
oder Wühlenden mcht üoereinftlmmcnde« Ergebn,» her»
betsührt oder das Ergebnis verfälscht, wird mit Oe,
sängni« bis zu zwei Jahren beftlaft. Wer bei Wahlen
für einen zur Besorgung öffentlicher Angelegenheiten be»
rufenen Verlretunaslii per durch Versprechen oder Ein-
räumen von V rmügensoorlheilen emcn Wübler ^ur Au«.
Übung seines Wahlrechte« nach elner gew'ssen R'chtung
zu bestimmen oder von der Wahl abzuhalten sucht oder
wer als Wahlberechtigter Vermö^eneoorlhelle. welche ihm
zu diesem Zwecke für ihn oder seine An^hörigen vcl»
splochen oder zugewendet werden, unmittelbar oder Mittel»
dar annimmt, «lrd wegen Wahlbeftechung mil Oefüna-
ni« bis zu einem Jahre und an Geld bis zu 1000 st.
bestraft,

lFortsehnng folgt.!

Oagesneuiflkeiten.
— (Nord p o l f a h r er.) Die Oesa»»lsn»»e für

da« Ehrengeschenk an die Noropolfahier betrügt
35.679 ft.; da« wiener Comil6 für Venheilung desselben
beschloß folgenden Modus: L»lf Malrosen «hallen je bOO
Gulden, Lusina 800 fi., Lutsicz 1020 ft, Klotz 1170 ft.,
Lulkmovlcz 720 ft., go«inoo«z 1220 ft.. H i l l « wegen
Lebensretlnng dreier Mattosen 1470 ft., Knsch'« llrben
2000 ft., Orel und Brosch je 3000 ft., Payer, Wcvprecht
und ssepes ,e 5000 ft. — Die »alerischen Slizzen »nd
Ansichten, dte Vbellieutenant Paye r , bekanntlich ein treff»
ltcher Zeichner, während der Expedition aufgenommen hat
»nd dle in Wien dem Publlla» leider noch nicht zu Ve-
stchle gekommen sind, waren dies« Tage in der geographi-
schen Gesellschaft in London a»S Anlaß des Vvltrages, den
Payer daselbst hielt, öffentlich ausgcftellt. Die .Time«" er.
lennt den ganz speciellen Werth dies« Zeichnungen lobend
an. Dieselben sind zumeist « i l schwarzer Kreide ausge-
suhrl und zwischen den Küsten Novaja Semlja« »nd des
neu entdeckten tzranz«Iosephs> Bandes aufgenommen. Gie
geben ein deutliches Vlld der Schwiengleuen und Gefahren,
« i l denen der ,Tegelhoff" und dessen Bemannung zn
kämpfen hatten. Die besten dies« Skizzen find offenbar
nach Gindrnch der Polarnacht aufgenommen, und es ift in
ihnen mit großer Treue und Naturwahlheil der eigenthüm-
liche Eff«t des Schneelichte« in d« aillifchen Ninternacht

^ b l i t n ? " " und mit seinen rothen, glitzernden Augen
Wen «n. ""^ ihr mit einer höflichen Kopfneigung einen

tz""nd wünschte.
lit,u« ..^l l rücklings auf den Voben und halte, als
l»it n ^ l e r Ohnmacht erwacht war. kaum Zelt genug,
^ sltlf ^ ^ und die «lnge lhre« Otlieblen zu sich

z"" und Reißaus zu nehmen,
l K,, ^^kns ließ ihr der junge Herr am folgenden
'^Ulld b " ""b nachspüren; sie war auf immer ver-

>ll s t i ^ ^ tobte er, als er des Abends mit langer Nase
Mi« ! ^ M t u b e zurückkehrte. „Niederträchtiger Teufel,"

N «wz° 'st sie?"
glt'!?^^flogen oder verkrochen," antwortete Urlan

"̂» ° ^ " " N ' als ob ein hübsche« Mädchen ein Sper«
/ " " «ine Maus wäre
^tbcini ^ t " " benn. sie hätte sich an eine so hohle.
^« ,, se Creatur gehangen, wenn fie nicht das wäre,
' ^ 1, '^licher Kerl nicht au«fprlcht. ohne ,mlt Ne»

^z"z"!ügeli."
i t ! ^ " " denn." lreischte der Ergrimmte, „ich will dir
^lisll'r ^ noch Kraft genug habe, dich au« dem
> ^>F werfen." Gesagt, gethan; der Teufel flog
^lnl tdt " ^ ' ° ^ auf die Gaff: und fiel vor einer
Mtt,s, ' " «inen Haufen hammerschlag, Schlacken,
U^rze «l, s! '^ sonstiges Slymltbelehiicht, daß eine
3>tl» bln aufwirbelte und er selbst, bis über die
> Schiri ^ ""schüttet, in einer tiefen Ohnmacht lag.
^ l l t . ^ "^Meister ergrimmte über die schwere Staub'
der " t l » u t ^ ^ " ^ " " ^ l,cr w die Schmiede drang
ft ^ "> nle r̂ " ^ " .^l"^tte einem Gassenjungen nach,

^ ^ ' " in« ' . . Ä ! " " ^ unschuldig/ F«udt ge-" t "n tüchtigen Pfiast^ftlw in den Kehricht

zu werfen, «ber der Iunye hatte ftirker« Veine und
der Schmied stolpeite über sein langes Schurzfell."

„Das muß ich Euch sagen." fiel Meister Hlerorch.
mus, der «einweber, ein, „daß mir gerade diese« Stück
der Geschichte teufelmäßig gefällt; denn es ift. wenn
ihr mich für leinen jungen Herrn haltet und einen guten
Onst von elnlm bLseli unterscheiden ttnnt, ein Stück
au« meinem lieben.

Ich will Euch da ein Abenteuer erzählen, wovon
gewiß jedem Christen söhne die Velne zusammenknicken
müßten, wie ich damals mit der Nase in einen Sumpf
plumpte, daß er mlr über die Ohren zusammensprltzte.
Ich ^ye Euch, es ift der Mühe werth zu H0cen."

„Dennoch." verfehle i<t. „scheint es mir gerathener,
von dlm ehrenfesten Schulmeifter.Gleckner allhier zu er«
fahren, was mit dem Teufel im Schmiebekehrichl weiter
vorgefalleu sei."

„Das muß wahr sein," wandte sich Meister ThaddänS.
der Schulmann, an Mc fter HlcronymuS: „Zu einem
Jagdhunde seid Ih r verdorben. Wo Ih r eine Wildfeder
auf 100 Schritte seht, schlagt I h r an und fahrt darauf
los, als ob «s zwei Nugerblicke später nicht mehr an
der H it wäre.

Dmnoch muß ich Euch bitten, sehr geehrter He>r
Nachbar, Eure Geschichte im frischen Andenken zuhalten,
well ich am nächsten Splnnabende weine Teufelsge»
schichte lm Schmledetehrichl weiter aus» und zu Ende
führen wil l .

Da I h r so hitzig drein geht. so muß Gurc Er.
zählung ebenso ergötzlich, als lehrreich sein, weshalb wir
ihr mit mit Spannung entgegensehen.

Nuf Wiedersehen in der Splnnftube bis Ubmnorgtn."
(Gchlut loht)

wiedergegeben. Vesonbers hebt die ,3!»««" eln New«
Vild hervor, welche» den Mbbe«dolp,Gletfcher «nd be»
«folglosen Versuch darstellt, über denselben da« Kronprinz,
slubolfslanb zu erreichen. Auf anderen Vlältern ftehl »au
alle Stellungen »nd Lagen des „Tegelhoss" bis z» d«
lltzcen, in d« « verlassen »urde, dargestellt. Schließlich
erwähnt tie „Times" em groß:« Vuch voll sorgfältig g«.
zeichnet« Ansichten, bei deren «»«fuhrung die ».ssenschaft.
llche Veobachlung « l l knnftlerischer Veschicklichleit Hand »
Hand ging.

— (Von der grazer Un i ve rs i t l i t . ) «m 14te»
November abend« « Uhr findet in Schrein«'« Vinhalle
der vom Ho»i»6 der deutschen Studenten arrangier« Uni-
oelstlälecommer« statt. Montag den 16. d. »» 10 Uhr
vormittag« begeht die Unwe,silät die Fei« ihr« Verlwll.
ftHndignng im «efectori»» de« Priefterhause«. Uoend« si«0el
ein Banlett dcr Professoren »nb Docenten i » Hotel „Erz-
herzog Johann" ftalt.

— ( V e s n n d h e l l s v e r h ä l t n i l s e l » O«oz.)
Vorherrschknd sind noch i»»er llroup »nd Diphteriti«.
Vom '2. bis 8. November fiud nach Verichl d« .Olszer
Üettung" im ganzen bb Personen gestorben.

— (Ha i f i sch) « » 9. d. näherte sich bei b« Spche
Sanct di Loui an der Insel Pago, w« von dort der
»Trieft« Ztg." berichtet wird, ein HH'fisch einer Varle, »»
welcher sich zwei Fischer befanden, fllllle »it on» e»ste«
Schlage semes Schwanzes das Schiff mit Vass« »nd zer»
schmctlerlt da« hinlerlhett desselben » i l de« zweiten Schlage.
Die beiden Personen, die darin waren, schrien u» hllfe
und es eitlen auf diesen Ruf drei in der Nähe befindliche
Sarlen herbei, denen es » i l großer Muhe gelaug, d«
Velben »it hllfe der Ruder von de« Ungeheuer z» be»
freien, da« ihne» dann »och «ehr als zwei Meilen nach,
folgte.

Locales.
Trieft nnd die «ndolfsbnhn.

(Schluß der Denlfchrist.)
Dies« Ausfall, diese Zahlenreihe, deren «lied« t»

stet« fallender Plvgression fortschreite», bilde» ei« desto
entscheidendere, hvchst dellaaen«w«the srschein»ng, al« »«
»n« nal»rgenäß anstatt in einer fallende», i» ein« stet«,
ja rasch steigenden Progression tewegeu »ußten. V«l.n
während der Vnlehr »ns«er Concurrenten v»» I»hr z»
Jahr zuni««t. »ie d« »ns«ige von Jahr zu Jahr ab.
n i»» l , deftlhl für uns eln besonder« wichtiger lebenfähig«
Factor, der fast uube»elllnweise oornbergleitet, eine beretlH
seit »ehreren Jahren vollendele Thalsache, welche — hätte
»n« der M.iugel an direct« Verbindungen « i l de« I » ,
lande nicht daran gehindert — für uns ein Ele«e»l eine«
ungeheuern, ganz speciellen, avßelvrdeutlichen Uufschlvunge«
bilden »ußte: der Guez-Kanal. Welche »ohloerechliglen
Hoffnungen knüpfte «an an den Durchstich jeuer Landenge,
»nd wie nmrden dieselben tn«her veieitell! Trieft« geoar»F
phische Stellung geblel« lh» ul» Vermittler de« WeUv«.
lehr« zwischen Oftafien »nb Tenlral'snropa »ufzutreu»,
besser als jeder andere Hafen de« Udrialischen und Mi lUk
ländlschen Meere«, und ein ausgedehnte« Territori«» » i t
vielen Millumen Tinwohn«n nnd vielen Millionen Erze»,
gern z« «obern, zum Wohle der inländischen Vevvllnuul,
und ihr« Industrie, welche durch zweckmäßige« Streben ei»
»eile« Feld de« Absatzes in den asiatischen Louden, find«
«nßle.

Ied««ann ift von dies« Wahrheit voll lo»»» d«ch.
ornngen; sie kann aber nicht zur That werden, so lange
al« eme nnobhängige Eisenbahn nicht mit be» Inland« jene
Verbindungen ergänzt, welche, so zu sagen, alH eine For»,
setznng des Vnez.Kanal« selbst zu betrachten find. Fohl
«an den Gegenstand von diese« a»s volle Evidenz be»
lnhenden Standpunkte aus, <o «hellt e« i « voRsten Lichte,
daß es sich n» eine glvße Weltbahn Handell, »icht et»«
n» eine jener secnndären gewöhnlichen Vahnen, die vlo«
eine locale Wichtigkeit haben; jc» e« ift augenscheinlich, daß
auch olle secundinen Olsenbahneu de« Staate« durch diese
ue»e Pulsader einer äußerst günstigen Wendung theilhaftig
würden, und anstatt, w»e eben die« «lt der eine« wichtuen
Ausflüsse« a» Meere ««angelnden R«dolf»bah» del Fall
ist, de» Staate d«rch die Zinsengarautie z»r Last z» sallen
würden auch zene Vahuen des Inlandes ewe selbftünola/
träflige, da« Ve»einwohl fölbernde Existenz «la»aen.

Und eben von diese« Gesichtspunkte ausgehend, gab
die achtungsvoll Gesertigte ftet« nnd gibt auch heule noch
d« PredlUinie den durch »us«e vorauesichttich große » « .
cantilische Iulunst wohlbegrilndelen volzna. al« de.jenlgen,
welche nicht dlo« die geeiguelfte ift, Über Vlllach unsere
Verbindungen mit de« Innern der Monarchie abzukürzen,
sondern »n« auch den volziiglichfteu Handel««^eutre»
Europa«, na«entlich d« Schweiz »nd Gliddentschlauds
näher rli«lt.

Da e« sich also hi« nicht blos «« einen speciell
locale« Vortheil Trieft« »a« ja an und fltr sich schon
hochwichtig wäre sondern u« eln allgemeine«, demnach
vlel belangreichere« Interesse ver Monarchie Handel«; —
da seluer « i l dem Aufschwünge de« Handel« die Macht
de« Staate«, da« Wohl der Völker, der Fortschritt 0«
Illdnftti« »nb der Sch'ssHhrl, sowie die Sle»nsähigteit z>
gunften de« Aerars, w eine« Worle die ^ebensllafl, de»
materielle Wohlstand und die geistige P«vollto»»»»nz
der Vevölleruug innigst verbnuden find; dann in Elwna»»!
de« Umstände«, daß. wie die Vacheu schon seil einer w « n
«eihe von Jahren steh«, dn Verfall «nsere« h.ndeltz
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lew Probte«, wohl aber eine Thalsache ist, die »n« « i t
Ve» gänzlichen Nuia bedroht- ferners in Anbetracht des
allßnoidemllchen «ufschVu:,gc« unseres H a u l l s , welcher
dulch Gewährung der schon seil ungefähr eincm Viertel Jahr-
hundert von dieser Handels Vertretung z» unzähligen Malen « i l
vol l« NeglUnoung den hohen gesetzgebenden Faclvren inbrün.
ftlgft unlerbleileltn Wunsche zuiheil werden «ucde, und endlich
» l t Vez,«hung auf o« einZangs etwähnten Veschlusse des hohen
H^ufe«, welche dcn ihalsachlvchcn beweis liefeilen, baß das-
<etbe von diesen Wah»hetten volllownien durchdrungen ift,

bittet die in lieffter G.rfurcht Gifccligte auf« wamste:
G n hohe« Herrenhaus ^Ao^eo,dne«nhau«) wolle i »
^aufe der bevo»stehenden H>y^nz«periol>e z « Klöaung
»nd praclischen Erhaltung ihrer eigenen vorerwätjulcn
Vtschluhfasiungen ungejüuwt den Vau einer direclen
unabhängigen Gifendahnocrdintung mit der Rudolfs«
bahn »melft der Lm« T a r o l « « P r e d i l - O ö r z bis
I l l e f t beschlllßn.

tr ief t , den 9. Ottober 1874.
Die Handel«» und <A«werbela»«er."

— ( I o u r u a l s t i m m e i n P e r s o n a l a n g e l e ,
ge » H e l l e n . ) Au« Laibach wird dem »Wel l 'V lan" ge.
schrutxn: „Regierung«leiler l. l. Hofralh 3imer von W i d »
» a u n iu l t r a « hat vor einigen Tagen seine Familie
von VlUnn nach La»bach gebracht und er dllrfle sich nun-
mehr um derselben in Laidach seßhaft mllchen. D « bi«he.
rize Amlierung de« Herrn v. Wld»an im herzogt Hume
Kraia war voa enlschleoenem Erfolge begleilee, er wir l l mu
der Iauderkiaft der Iungfläulichlett. NalUrlich und an-
spruchgloe, von jider Anwandlung buceaulcallsckea oder
gar perjönkchen Hochmuthes fein, in den Landesan^elegen.
heilen gar dald wohl informiert, vonA'fang her von jeder
Memorschaft emancipiert, dabei seiner 'Hufgabe, feine«! Wollen«
und Könucus volldewußt, trat Herr v. Wiomann alleruhalben
» i t ebensoviel Vescheldenheit al« Objellivilät und Enifchie«
denheil auf. Die« anert«nnt auch d»e nationale Opposition.
Diese hat nicht z» besorgen, doß hc:r v. Wiomcnu von
der Vahn der Verechtlglell, welche dle oppositionellen vr»
gane von »hm verlangen, abweichen VÜroe. Andererfeit«
wird die slooenische Oppostlion nach den schlagenden Pro-
ven, welche sie in der tramischen Landtaqsftube dulch den
genannlen Regieluugsvertreter erfuhr, die Uebeiz^ugung ge-
wbnnen haben, daß unberechllgl« Parteigtlüfte vonfelte Wit«
mann« durchaus leme 2suclss»on zu gewärtigen haben."

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) D.'l Herr l. l. Ober,
landesgerichlsplüsidenl Fcanz Freiherr v. L a t l e r w a n n
w»rde üder eigenes Ansuchen in den wohlverdienten Ruhe»
ftgnd versitzt. Se. Majestät belohnten die langjährige, treue
und ä»«gez«lchnele D«nste«leiftung desselben ourch aller-
gnädigste Verleihung de« Großlrenze« de« Franz-Iofephs«
Orden«.

— ( P h l l h a r m o n i f c h e G e s e l l s c h a f t . ) vor .
gestern vollzog sich auf Grund des Wahlergebnisses der am
8. d. statlgefunoeneu Generale«sammlung die Wahl der
Funktionäre nach § 13 der neuen Stalulen. Es wurden
gewählt die Herren: Dr . Johann S t e i n e r zum Direc»
,or«, Slellverlleler, Wilhelm D o l l h o f und Christian
K l a n s e r zu Secrelären, Karl K a r i n g e r und Edmund
T e r p i n zu Kassieren, Johann Ä a u m g a r t n e r zum
Ordner, Josef T v e r d y zum Archivar, Robert V u r g a »
r e l l zu« Inftrumenlen-Inspector. Es hat sich somit die
Direction conftituiert. — Die philharmonische Gesellschaft
» i td bei ihren während der heurigen Eoncerlsoison statu-
tenmäßig z» arrangierenden f l l n f Concerten »nier anderen:
^Dle Walspurgisnacht", (Tongemälde von F. Mendelssohn
sUr Orchester und gemischten Chor), eine Eymphonie von
Haydn, da« Bwlinconcert von L. van Beethoven, das Cla«
vierconcert von L. van Veelhoven, Ouverluren von Ritz
und Vollmann, eine Oralor iu» und viele neue Männer«
chore zur Noffllhrung bringen. — Das erste Vereins«
concert findet am 22. November d. I , nachmittags um
halb 5 Uhr im landschaftlichen Redoulensaale statt. Zur
Aufführung lommen: Ouvertüre von Rch, Violinconcerl
von Beelhooen, „Morgenlied" ^<lhor von Raff), Wal«
purgi«nachl von Mendelssohn. FUr Mustlireunoe beginnt
die)e»nach am 22. b. eine genußreiche Saison. I m I n ,

tensse der classischen Tonmnse ergreifen wir he»»e neuerlich
l)a« Wort, um allen M-silfreunoeu ^nbacks »en Vlfuch
dieser Concerte un» den OclellfHaflsbeitrilt dringend auz«,
empfehlen. Herr Josef K a r i n g e r nimmt neue Beitritts,
elllülungen entgegen. Vei dleser Gelegenheit wollen wir dcn
Z 10 der neuen Slalulen in Erinnerung bringen; derselbe
laulel: ^Dle betiragenden einheimischen, d. i . in Laibach
vomicllierenoen Muglleder haben belm Emtrilte in die Ge-
sellschaft eme Uufaahmsgcdühr voa 2. ö. W . und folgende
jährliche Nellrage in ön«rr. Wahrung halbjährig in vor-
aus zu entrichten, und zwar: 1. mu Familie, d. i . mit in
gemelnschaflllcher Haushauung lebenden, mchl selbständigen
Angehürigen 10 st, womu das Rechl zu« HlNlrille f i l l
drei Pelfcnen zu jeder ftalulenmaßlgen musttalischen Auf»
lUhrung uctbunoen ist. Fuc jeodes weuere, an den ftaluttn»
müßigen »usilalischen Aufführungen thellnlhlncnde Famülen,
glteo ist ein Jahresbeitrag von 1 st. zu enlrlchlen; 2. ohne
Familie b fi. Auswärllge Mllglleoer und Offlziere der je-
weiligen hiesigen Garnison haben nur die halsle der I^h«
reegibllhren zu enliichlen. Beim Wleoereinliille eines wcgen
Neoelsieolung von ^aidach ausgelrrleneu MuglieDes ist leine
neuerllHe Aulu^hmsgedUhr z« enlllchlen."

— (« lus dem V e r e i n « l eben . ) Die General.
Versammlung der Uclioaäle der ^^ä,r0äul>, t igkärna" finde»
am Sonntag den 29. November l . I . um 4 Uyc nachmil-
lags in den Localiliuen dieser Uctieuduchdruckete» statt. <ln
oer Tageeordnung stehen: 1 . Nnlrag bel»»ffind den Vei«
lauf der Fllialbuchdluckirel in Vlaldurg. 2. Ergänzung?«
wählen de« «erwallun^sralhe«. 3. Amräge «del»»ff des
Journale« «81ovou8lli l i6,loä".

— ( g u r C o n f e r o i e r u n Z de« L e d e r s . ) Nach
vielen Nerluchen, eiu Mme l zu finden, welches da« Keder
gegen die Einflüsse der Nässe unenpfindllch machen und
dabei nicht die nachlheiligen folgen des Flschlhranölls Hader»
soll, tft es nun endlich gelungen, da« russische ^ede»ül zu
erzeugen, welches dem Zwlcke der Conservierung und der
Geschweldigmachung vollkommen entspricht und welche« von
leu elwähulen Mängeln, die die Anwendung des Thranes
mit sich bringt, durchaus frei ist. E« sind die« Eigenschaften,
welche, wenn sie sich bewähren, de« rujsifchen ^edelöl eine
weile Verbreitung, namentlich bei Pfeldebtsitztin, welche
das Geschirr geschmeidig erhallen »ollen, sichert.

— ( T h e a t e r . ) Die gestlige Aufführung von Verdis
„ t rav ia ta" zählen w»r zu den besten Opemvorstellungen
der bi«h:r abgelaufenen Saison. Frau S c h u h - W i l »
(Violella Va lny) wird wohl in diefer Partie, insliefonoere
was Spiel betrifft, auf der höchsten Stufe einer Künstlerin
stehen. Die geschätzle Prituadonna brachte die leidenschafl.
llche ^iebe in vollendeter Form zum Uusdluck. Die Aus-
führung dieses Partes taun unbestreitbar vom Alpha bis
Omega al« eine künstlerische bezeichnet werden. Herr
D a l f y (Alfred) excelllerte durch S»che»heit im Anfchlage,
durch feinste Nuanclerung und innigen Vorlrag. Herr
G r i e n a u e r (Georg) sftuckte sich gestern durch lräfllges
Hervorlrelen femer äußerst sympathischen Stimme neuerlich
wohlverdienten Lorbeer und wir richten »m Namen des
Publicums au die Direction die Aufforderung, Herrn
G r i e n a u e r öfter als bisher beschäftigen zu wollen.
Die Ensemblescenen liefen gelungen ab, der C h o r »hat
seine Schuldigkeit und auch dem Orchester können wir
die Anerlennnng nicht vorenthalten, daß es gestern unter
Leitung des Allmelfter« Herrn W l l t vorzügliches gleistet
hut. Da« Public«« Verließ sehr befriedigt da« ziemlich
gut befuchte hau«. Flihrl die Direction auch die weiteren
Opern so tüchtig und wacker in« Feld, wie gestern, so da»f
es wahlberechtigt auf einen zahlreicheren Besuch vollen An-
spruch machen.

Neueste Post.
<Orlll.inal'3elea.ramme ter „Laibacter Zeitnna..")

W i e n , 13. November. Die anläßlich der Ver-
öffentlichung eines Ictenftiickes durch ein hiesiges
Matt entstandenen Gerüchte von Zerwürfnissen zwi«
schen Hndrassy und der österreichischen Regierung
oder von einer cisleithanischen Ministerkrifts sind
unbegründet.

Oerl in. 13. November. Der ..Post" M
wäre die abermalige Verhaftung Äruims erM»
meil derselbe nach Entlassung aus dem Cha rMM
wichtige Aktenstücke dritten Personen nutthriite. "l°
Meldung von der Zustellung der Anklageschrift «»
Ärnim ist verfrüht.

P a r d u b l y , 12. November. Infolge eingelM
ter Nachrichten, wclche die Gitranlung S r . ta»s. Hly»
dls durchlauchligstcn Herrn Erzherzog« i la r l 3el0»n«"
mlldeten. H M n I , « Majc„üten der Kulser u°0
Ka'serin an der deu ten Iazl> nicht 'he.laenow^'
Ihre Majestäten reifen moraen Freitag f>üy um 9 " .
av. und zwar reisen Ihre Majcftüten b,s (Kanitlue»!
aemeinsam. von dott au« liegcden sich S . M a j l lü l "
K.nser p,ech W>en, Ihre MajettÄt bi< «H'ieciN ^
Aöoollü.

Telegraphischer Wechsclcurs
vum 1 j . Novtwbcc .̂,<

P.,t,tt.Uimlt 701», «"^^,^eu7: 74 45. " " ,
tzl.,M,Hn>chen 109—. - V»e,t,t-«sNru 991. - <̂ r l»U'»"^
8'j«l». - i,nd°u N0 2<,. " . l , , 1^.5.1. ».t .Munj"

Verftorbene. ^
D e n l). N o v e m b e r . Maria Kolalj, Inwohnenll,

Jahre, St. PettlSvorsladt M . 8ij, DauchfrUrllizlluoullg. ^ ,
H e u t>. ' ^»„cu l l ier . Zututi Lutmtcl, Xjlllet, ^ 3 , ^ .

spitlll, iluugeuöoem. — Iohnuu Äelltlua, Ulveller, üt> A"
jpilal, or«au,scher Herzfehler. . ^

D e u 7. N ° ° e m v e r . Theresia Troha. I u s t ' " " ^
82 I . , lijrrsürguugohllu« Vtr. 5, uud Gregor Zup^nilt, l̂l>V"
U<> I . , ülv»>pllul, beioe au Hlschöpfm,« der Xläsle. ^ ,

H e u 8. N o v e m b e r . Äu^uil ltjeuilua, <->chuhm«̂ " ,
12 Wochcn. «apUMelvolftudl Nr. 32, Zeljlftcber. — ^ ^ ,
vasml, Hl l l , l i i I . , (iwlljpuul, Bauchlypyus. — Frauz ^'^^
VtlitlniHchlu^l,»«tiu0. U'/, Ä)iu«ale, ztutl,.aollr>i<,tfta0l '̂ ^ ^.^,
llcueuljuuouug. — Auwu Vluult, Taglöhuer, i i i I . , ^'" ^ii
rullgelipylliisr. - «lguts Mogolic, Ällieliellu, 3Ä I . , ^>"'^
ruuglUtul»elculose. ,„,,

D e n 9. N o v e m b e r . Gertraud Maretti, Arbellll«» ,̂
61 I . , Llvi.spnal, ruugeuelitzllnoullg. — Franz «unz, l. l - " ^j
gtlla)l«l»ml«d»euell!ll,l0. tt Moullle und 21 Tage, >Vll»l>l ^" ^
^uverculose. — Frauz,«la Glayofel, Iusl,lul«mu:e, ?t» ''^
sor^uugshaus sir. 4, «Achirulilhinuug. ^

Deu 10. No 0 em oer. Josef Mischitz, Dittist»»"^
7 I . , St. Pclerevolslüdt Nr. 3, Viuchlnblauue. ^ 5

Deu 11. November, ttuiou Ucul, Schubmach^ ^
Krasauuorstcldt Nr. Ail. «lustwasse^uchl. — gruuz»«l" "1 ^
Uäclergehllseutind, li BiochlN, S l . PclelSnotstaoi Nr. bö, ^
lUNg. .gl!^

Den 12. November. Marm «reu. äollducteM«« i,<
54 I . , Erschüpluuz; der Klüftc. — Iguuz iiozluu, Haue"'l »<
s°hu, 13'.. I . , Huhucrdorf Nr. 17, uuo ^ohauna Saoull'l, ^ ,
lcrolluo, 2 I . uud 2 Mon,, am Moorgrunve Nr. l7,
Rchenbrcluue. ^ ^

Angekommene Kremde. >
Nm 1A. November. ^D

» - « « « H»»««« H » ' l 5 „ . »lopfroth, Schrrautz, T t u l M ^ i l
ger. Wllgensnl, Robitschel, Fischer, «arlbacy un» V"̂ <,i<>
Vicisende; Viô enberss «fm.. Wieu. — Iugowiy, " ! " ^ , , , ^
bürg. — Baudljch. «fm., Tretlau. - ^»nl. l. l. b"" ' ^
Ocaz. — Mutler, Favillanl. Vludenz. — Land, «I"'"
buig. — iiöhler, Wvadaz. ^ ^

« « » « » «»«.»««»». «autSty, Haasberq. — Mogielti, ^ '
— Hiischler, jtfm., und kajtel. itoprnuiz. — M u ^ '
ülraz. .F»"'

IK«»«,« lL^<«'»l««. Wruden, Vlschoftack. — Kollen), ^ ,.,
- Hltbner, Sissel. - verl l i , ^ilcn. ,.^, l'"

»»«««-»»«!»,««- «»»s. Pavisdlcd, Wien. — Orovl"
lR»H»«^««». slaunicher, Werje. ^ ^ ^

Mtle»i«l»gijcht Vn>d«chlungen in ^ ! ^ A

i °°Z M Z; « ?i ^
^ « i^. ^ , yljl'

6'U.Mg. 729«H — ̂ 7» ^D.Wvach »»««""'- ^ e t
,3 2 , . N. 729... s. s).. O schwach Sch«" ^"

1(1 „ A b . 720<. - 1 . » w.udM ! Sch»" ^ ^
I n der Nacht und tagslioer Schueefali mil g"'^gl»<""

brechungen. Abends stalle Zilge der Zugvögel. ^ " , . „ .
bsf Temperatur - 0 5 , nm ^ <!" uuter oem N"l»u ^

Vüiaulwortlichcr Redacleu«,: O t t 0 mar 'V ° ^ . , ^ ^

^ i ^ s p ^ p ^ i ^ t ? ' i , n , 12. November. Die beiocn Credilactien stiegen lebhaft infolge der Meldung von nnem sich darbietenden großen G.schäfl?. Hiusichtlich der Anglo Hc"c ^chllH
^ < ^ V ^ s ^ v r , l ^ t l 1 « . < eine llarere. ruhlgerc Auffassung geltend. Auch die auf der Tagesordnung stehenden politischen Fragen wurden lüh er beurtheilt, so daß, da auch A l l l l l g t ' " ^ ^hi«"
fanden, da« Oes«««tbilb ein sehr freundliche« gewrfcn wäre, hätte nichl der angeblich durch eine größere Execution verursachte rapide Rückgang mehrerer Vauivenhe eine Quelle neuer vc .
«schlössen. ^ ^ > i " " N j

Geld Ware
Ot»i. ) _,^. f . . . . 7 0 1 " 702"
8e»nur.j " ' " ' ( 7< 10 ?o 2
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